
„ wurde nach rückwärts gedrückt, bemerkte Staubbildnng, 
seine Sicherheit;1J amp c verlöschte". 

29. Zimmerling Franz Sc· h m er 1 fuhr mit ll ur ok 
gegen den Altschacht, „ wurde naeh rtil·kwlirts gctlriickt, 
bemerkte große ~taubc·ntwicklung, verspürte Geruch nach 
Asehe". 
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30--32. Die Maurer .Josef \V atz k e, lgnaz Kr a h 1 
und Handlanger Anton R i ,. h t er waren um .J Uhr 
friih angefahrPn um] befanden sid1 im Austriarc\-i<'r. 
Es gab ciiwu Krach . wodurch die Sidwrhcitsl:1111pcu 
ansg1·liischt wurden. 

(Schlns• folgt.) 

Das Nautanen-Erzfeld. 
Nach Kj e 11 _b c r g tritt dieses Erzfeld in einem schie­

fPrigen GPsteine auf nnd <·nthiilt beaehtenswcrthe Kupft>r­
crze, auch etwas Gold und Silber. Auf einem Gebiet<' 
von ungefähr 21 /.-111 Länge und 5 km Breite sind be­
sonders 2 Kupfervorkommen anzuführen; einmal er­
scheinen die Erze, ml'ist Ki1•se, als linscntörrnige Imprä­
gnationen, dann als Buntkupfer und Glanz auf Qnarzaus­
scheidungcn. An 3 riiumlich weit entfernten Stellen des 
letzteren Vorkomm~ns wurde auch mikroskopisch sichtbar 
Gold nachgewiesen. AJ,; Hauptvorkommen der ersten 
Art kann nun das Nautanenfeltl gelten. Dasselbe liegt 
13 km nordöstlich rnn Gellivara und i km von der Rtation 
Koskull. Hier macht sich ein Cornpasszug auf ca. 4000 111 

Länge und 250-500 m Breite am östlichen Gehänge 
des Xautanenbergcs bemerkbar. Das Gestein ist meist 
dunkelgrau, fein- bis klcinkörnig und dcutlieh schieferig-, 
,;onst von wechselndem A ussehcn, bald glimmerschiefer-, 
bald grannlit:1rtig, es streicht ungefähr NS und fällt 
im westlichen Th eil steil gegen W 1 im östlichen gegen 
0. Als zufällige Bestandthcile erscheinen Granat, Horn­
blende, Turmalin , Magnetit, K upfcr- und Schwefelkies. 
Aber diese Minerale sind darin nieht gleichmäßig ver­
theilt; am gleichmäßigsten und gewöhnlichsten kommen 
Granat, Horn blende und Magnetit vor7 nur untergeordnet 
und loc:il Epidot, Malakolit, Flussspath, Apatit, Kalk­
,:path und Zeolithe und von Erzen Buntkupfer, Kupfer­
glanz, Malachit, Lasur, Molybdiinglanz und Magnetkies. 
Der Magnetit tritt stellenweise in lagerförmigen Imprlig­
nationen oder gangartigen Ausscheidungen auf; die Kiese 
meist einzeln für sich oder zusammen in Verbindung 
mit jenen eisenreiehen Zonen. Die bishrr praktisch be­
achteten Kupfervorkommen bilden Linsen von 20 bis 40 m 
Länge und etwa 3 m mittlerer Breite. Diese Bildungen 
liegen 1 nach der Oberfläche zu schließen , einzeln für 
sich oder hintereinander; sie sind von verschiedener 
Beschaffenheit je nach dem Magnetitvorkommen als lager­
förmige Impriignation oder gangartige Ausscheidung. In 
jenem Falle sind die Erze in der Linsenmitte in einer 
oder mehreren Adern in größerer Menge ausgeschieden. 
Diet1e Adern umgeben dann erzärmcrc Partien und der 
Uebergang zum Tauben it;t nicht scharf. Solche Bildungen 
treten innerhalb fast aller vorkommenden Gesteinstypen 

oder vielleicht wichtigen Abarten de:;selhcn Gesteins anf, 
die <~rst durch das Mikroskop näher unter;;chridbar sind. 

Die Vorkommen der :rndercn Art enthalten ,:owohl 
Magnetit als auch Kupfer- nnd Schwefelkies in griißer aus­
geschied1~nen Individuen; der Mag nctit erscheint hier 
reichlicher als dort. Die Erzlinsen scheinen das Gesteins­
streichen zu durehsetzen nnd bisweilen gangartig zu 
sein. Sie treten vorzugsweise im südöstlichen Fcldes­
theil anf 1 wo das Gestein fester zu sein seheint und 
porph~-risch ausgeschiedene Granatkörner enthiilt. Bnnt­
kupfer und Kupferglanz erscheinen, soweit bekannt1 aus -
schließlich im stldwestlichen Gchirgsthcil, tht'ils als Im­
priignationen, theils anf Qnarzschnüren. Hier ist da3 
Gestein etwas anderes als dt1~ der Kiesvorkommen ; 
es bes tzt nämlich mehr lockeres nnd sandiges Korn. 
Malachit und Lasur sind einfache Zersetzungilprodncte 
jener Erze und Molybdänglanz findet sich bisweilen in 
den magnetitreichen Kupferrnrkommen, am häufigsten 
aber auf Quarzgängen, die kieselreiehes Gestein dureh­
:;etzen. Die Kupfererze gehören folgenden 4 T~·pen an: 

1. Kupferkies, in versrhieden reinem Magnetit ein­
gesprengt: sein Gehalt betriigt 2-:1°/0 und der Eisen­
gehalt als Magnetit 30-35ü/o. 

2. Kupferkies, eingesprengt in verschieden magnetit­
reichcm Gestein; mit 1,25--20/0 Cn und 10- -200/0 Fr. 

3. Kupförkies in glimmerreichcm, dsenarmem Gestein; 
kann bis auf 3--7°/0 Kupfergehalt geschieden werden. 

4. Buntkupfererz und Kupferglanz in verschieden 
eisenhaltigem Getcin wird in Gehalte von 4-8°/0 und 
rnn 1,25-2°1o geschieden. 

Die bisher in Gesenken nnd größeren S1·hürfen 
untersuchten Erze ergaben ungeschieden 1,0 bis 1,5°/0 Cn 
und Durchschnittsproben rnn geschiedenen Primaerzen aus 
5 verschiedenen Feldesstellen (2 \"Oll Nr. 1, 2 YOU :Nr. n 
und 1 YOn Nr. 4) lieferten: 4,4°/0 Cu, 31 75°1o Fe, 57 !/ 
Ag in der t und Spur von Au; gesehiedenes Buntkupfer­
erz gab 10/> 0/ 0 Cn, 7 4 !/ Ag und 8 !/Au in der t. Mit 
Oe! nach E 1 cm o r e auf 15-200/o angereicherter Kupfer­
kies lieferte einen Goldgehalt Yon 3-9 g uud einen ent­
sprechenden Silbergehalt von 40 bis 80 y. Mikroskopisch 
sichtbares Gold dagegen ist im eigentlichen Nautancnfeld1~ 
noch nicht nachgewiesen. (Tekn. Tidskr.) x. 

Fortschritte auf metallurgischem Gebiete. 
Eisen. Um eine Wiederoxydation des Eisens beim 

Schmelzen zu verhinrlern , bläst W. J. F o s t er 1) feste 

1) "Zei_tschr. f. ang. Ch.", 1902, 30, 765, D. R. P. 132 965. 

Kohlenstofftheilchen mit dem Wind ein. Diese miissen 
aber vor ihrem Gebrauch auf mindestens 440° erhitzt 
werdcu, um sie von Feuchtigkeit und gasförmigen Koblen­
wasscrstotfen zu befreien. Wird diese Vorsicht unter-


